
Vigilius in Byzanz. 399 

2. Der Bapft Vigilius wird nad) Byzanz berufen. Die Öothen fangen 

die ficilifche Oetreideflotte auf. Not in Rom. Der Diaconus Pelagius 
geht al3 Gefandter in das Gothenlager. Verzmweifelter Notjchrei der 
Römer vor Belfas. ntjegliche Zuftände in der Stadt. Belijar fommt 

nach PBortus. PVerunglücter Verfuch Rom zu entfegen. Totila zieht in 
Rom ein, 17 Dec. 546. Anblie der Öden Stadt. Plünderung. Auftis 

ciana. Milde Totila’s. 

Damals war der Papit Bigilius nicht in der Stadt. 

Nachdem jein Vorgänger Eilverius, zu defen Abjegung und 

Exil er fo viel beigetragen hatte, im ‚Jahr 538 oder 540 

auf der Infel Palmaria verhungert oder erwürgt worden 

war, hatte die Kiche Vigilius als Papft anerkannt. ! Er 

war hierauf mit der Kaiferin Theodora in Zwilt geraten, 

weil er die Beichlüffe des Papftes Agapitus gegen Anthimus 

und die Secte der Afephaler aufzuheben fich weigerte, und 

endlich hatte die von Yuftinian befohlene Verdammung einiger 

Lehrfäge des Drigenes zu dem DreisCapitel-Streit Ver 

anlaffung gegeben. ? Pigilius wurde nach Conftantinopel be> 

rufen, und ging dorthin am 22. November 544, mie e8 

iheint, gewaltfam aufs Schiff gebracht, und von den Römern 

mit Haß und Verwünfchungen begleitet. ? 

I Procop. Hist. Arcana c. 1, und Liberat. Diacon. Breviar. c. 22. 

2 63 jollten verdammt werden Theodor von Mopsveitia, verdammt 

werden die Bücher Theodoret’3 von CHhrus gegen die XII Capitel des 

heiligen Cyrilluß; verdammt werden ein. Brief des Jbas von Edefja. 

3 Anast. in Vigilio: videntes Romani, quod movisset navis, 

in qua sedebat Vigilius, tune populus coepit post eum jactare la- 

pides, fustes et cacabos, et dicere: james tua tecum, mortalitas tua 

teeum: male fecisti cum Romanis, male invenias ubieunque vadis. 

Eine charakteriftiiche Scene, die fich, wie Copie nad) dem Driginal, 900 

Jahre fpäter zu Eugen’3 IV. Zeit wiederholte. CS bezweifelt fie Bar 

onius, Pagi, Muratort: nicht Platina. Man vergleiche auch die Vita. Vi- 

gili ex Amalrico Augerio (Murator. Seript. III. 2. p. 51)-
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Er hielt fih lange in Sieilien auf, wo er fi noch be- 

fand, als Totila Nom belagerte. Bon den großen Batrimonien, 

welche die römiihe Kirche auf diefer Injel befaß, fchiete er 

Getreide nad) dem Tiberhafen. Die Gothen mußten darum; 

fie legten fih an der Mindung des Fluffes ins BVerfted. 

Die Griechen, welche fie vom Gaftell beobachtet hatten, gaben, 

als die Proviantflotte einlaufen wollte, um nad PBortus zu 

rudern, den Matrojen durd Schwenfen ihrer Mäntel Zeichen 

umzufehren; man hielt dies auf den Schiffen für Winkfe fi) 

zu nähern, und die ganze Getreideflotte Sieilien’s fiel in die 

Hände der Gothen. Mit ihr waren auch viele Römer, und 

Balentin, weldhen der Papit in GSicilien zum Biihof von 

Silva Candida ernannt und als feinen Bicar nad) Nom ge 

hit hatte Vor Totila gebracht und ausgefragt, befhuldigten 

ihn die Gothen der Lüge, und der Unglüdlide wurbe mit 

dem Berluft beider Hände gejtraft. Diejen Fang machten 

die Belagerer, nach der Berechnung des Brocopius, am Ende 

des elften Jahres des Kriegs, alfo im Frühling 546. 

Die Hungersnot in der Stadt erreichte jet einen nicht 

mehr erträglichen Grad. Im ihrer Verzweiflung wandten fi 

die Nömer an den Diaconus Belagius, einen bo an- 

gejehenen Mann, der kurz vorher aus Byzanz, wo-er Nuntius 

der römiichen Kirche gemejen, zurücigefehrt war, und fein 

großes Vermögen unter das Volk verteilt hatte. Cr verjah 

Pelagius gest während der Abwejenheit des Papftes dejfen Stelle, und über: 
als Gejand- 

ter Zu To= 
tila. 

nahm bereitwillig die Gejandihaft in’s Lager Totila’s, um 

vom Könige eine Frift zu verlangen, nad) deren Verlauf Die 

Stadt fih zu ergeben verfprah, menn fie feinen Entjaß er- 

balten Eonnte. Pelagius mochte des Papftes Leo gedenken, 

der einst auf derfelben Straße von PBortus hinausgegangen
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war, um das Erbarmen des Bandalenfönigs Genjerih an: 

zurufen. Der Gothenfünig empfing den würdigen Gejandten 

mit Auszeichnung, aber er erjparte ihm vorweg meitläufige 

Reden, indem er erklärte, alles bewilligen zu wollen, außer 

drei Dingen: feine Fürfpradhe werde er anhören weder für 

die Sicilianer, noh für die Mauern Nom’s, no für die 

Zurücgabe übergelaufener Scelaven. Denn ESicilien babe 

zuerit verräteriich die Griechen aufgenommen; die Mauern 

Nom’s verhinderten eine offene Feldihlacht und zwängen die 

Gothen die Anjtrengung, die Nömer die Not der Belagerung 

zu leiden; die den Sclaven der Stadt zugejagte Treue end- 

lih dürfe nicht gebrochen werden. PBelagius mandte fich 

jeufzend um, und kehrte nad Nom zurüd. 

Die Römer verjammelten ih jebt mit Gejchrei; ihre 

Abgeordnete gingen in den Balaft der Befehlshaber, und fie 

jagten ihnen mit Worten, welchen der Hunger eine jchred- 

lihe Beredjamkeit verlieh: „vie Römer flehen euch an, fie 

nicht als Freunde gleihen Stammes nod als Mitbürger 

gleicher Gejege, fondern als befiegte Feinde und Striegsiclaven 

zu behandeln. Gebt denn euren Gefangenen Brod! wir 

jagen nicht Ernährung; nein, nur die notvürftigften Broden, 

daß wir unjer Leben zu eurem Dienfte friten können, wie 

e3 Sclaven geziemt. Dünkt euch dies zuviel, jo erlaubt uns 

frei auszuziehen, damit ihr euch die Mühe eripart, eure 

Knechte zu begraben; und ift auch diejes Begehren noch zu 

viel, wolan! jo gebt uns aus Erbarmen allengefammt den 

Tod!” Belag antwortete: Speije hätte er nicht für fie; fie 

fortzulafjen jei gefährlich, fie zu tödten aber gottlos; Belijar 

nahe zum Entjaß heran. Und er entließ die ohnmächtigen 
Gregorovius, Geihichte ver Stadt Rom. 1. 2te Aufl. 26 
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Redner zu dem verhungerten Volk, welches draußen mit Gier 

und Stumpffinn ihrer harrte. 

63 erhob fich feine Hand den Elenden niederzuftoßen, 

Beljas und Konon, von gemeiner Kabjucht beherrjcht, zogen 

die Belagerung in die Yänge, um aus dem Hunger des Volfs 

Gold zu prägen. Sie wucherten jhamlos mit dem Getreide 

in den Speichern, und jelbjt die griechischen Soldaten ent- 

zogen den Anteil ihrem Munde, um ihn in Geld zu ver 

wandeln. Denn die reichen Nömer zahlten für einen Nedim- 

nus oder. E£leinen Scheffel Korn fieben Golditüde, und wer 

nicht vermögend war, Getreide zu Faufen, hielt fich hoc): 

beglücdt wenn er ein gleiches Maß von Kleienmehl um 13, 

Holdjtücde eritand. Fünfzig Golodenare gab man mit Freuden 

für ein Rind, wenn dies aufgetrieben wurde. Sn der Stadt 

war nichts als Wucher, welcher verkaufte, und Hunger, der 

faufte und verjchlang. Als die Goldjtüce hingegeben waren, 

jah man die eveln Römer ihr fojtbarjtes Hausgeräte zu Vtarkte 

tragen und in Korn verwandeln, während die Armen an den 

Mauern oder an den Ruinen der Säulenhallen, wo einjt die 

Kailer ihre trägen Vorfahren reichlic) gefüttert hatten, das 

Kraut ausrauften, fih den Magen zu erfüllen. Cndlich ging 

das Korn aus bis auf den fleinen Vorrat, den Beljas für 

fi jelbjt aufbewahrt hatte, und Reiche wie Arme machten 

fi) mit gleich großer Gier an Gras und Nefjeln, welche fie 

fohten und verjchlangen. Pan konnte Römer, boläugigen 

Gejpenftern gleich, auf den öden Vlägen der Stadt umber: 

taumeln und, die Neffeln noch im Munde, plöglich todt nieder: 

ftürzen jehn. Auch die Natur verfagte zulegt das bittre und 

gemeine Gras; und jo endeten viele ihre Bein durch frei 

willigen Tod. Unter den jchreelichen Auftritten jener Tage
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bat Procopius nur einen einzelnen Fall bemerkt, der nicht 

minder erjchütternd tft, al3 die Scene aus dem Hungerturm 

des Ugolino. ES war. ein Vater von fünf Kindern; von 

ihnen, die fih nach Brod fchreiend an fein Kleid hefteten, 

bedrängt, ließ er feinen Seufzer hören, jondern er befahl 

ihnen ruhig, ihm zu folgen. Wie er an die Tiberbrüce Fam, 

verhüllte er als ein echter Nömer fein Antlik in fein Ger 

wand, und ftürzte fih dann fopfüber in den Fluß, während 

feine Kinder wie verjteinert, und die Römer ihm mit Stumpf: 

finn zufaben. 

Endlih gaben die Befehlshaber die Erlaubniß, aus der 

Stadt zu gehen, für eine noc) zulegt erpreßte Summe Gel- 

des, und jo leerte fich Nom; aber die elenden Flüchtlinge, 

die draußen Nahrung juchen gingen, raffte die Anftrengung 

des Wegs haufenweile hin, und nach griehiichem Bericht au 

das Schwert der Feinde, eine Graujamkeit, von der wir 

jedoch die Gothen freizujprechen Grund haben. So weit 

hatte das Schicjal, ruft Procopius erfchüttert aus, Senat 

und Volk der Römer herabgebradt! 

Die Ankunft Belifar’s im Tiberhafen jchien den Dingen 

plöglih eine andere Wendung geben zu wollen. Er war 

von Hydruntum abgejegelt, hatte nur die Mannichaft Jaat’s 

mit fich genommen und dem General Yohannes befohlen, 

dur) Calabrien zu marjchiren, und die appiiche Straße zu 

gewinnen; er jelber wollte ihn in Bortus erwarten und zu= 

jehn, ob er mit den wenigen Truppen Nom entjegen könne. 

Es war die hödhjfte Zeit. AS er nun im Tiberhafen anlangte, 

fand er, daß die Gothen zwijchen ihn und Nom ein Hinder- 

niß geworfen hatten, welches zu überwinden notwendig aber 

ihmwierig war. Neunzig Stadien unterhalb der Stadt hatte 
26 * 
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Totila den Zub dur eine Brüde aus gewaltigen Baum: 

ftämmen überjperrt, und hüben und drüben zwei hölgerne 

Türme aufgerihtet. Kein Schiff mochte dies Bollwerk jprengen, 

dem e3 fih nur dann erjt nähern Fonnte, wenn eine eiferne 

Kette durchriffen war. 

Belifar mußte diefe Brüde zerjtören, wenn er Truppen 

und Getreide in die Stadt bringen wollte. Er wartete noch) 

einige Zeit auf die Ankunft des Johannes, aber diefem Fühnen 

General hatten die Gothen in Capua den Weg verlegt. Er 

forderte Beljas in der Stadt auf, einen gemeinfchaftlichen 

Angriff auf das gothische Lager zu machen, aber der Befehls: 

haber regte fi) nicht, und die Befagung lag ftarr und müßig 

auf den Wällen Rom’s. Nun beichloß Belifar feinem Genie 

zu vertrauen. Auf jede Weife wollte er verjuchen, die Ge: 

treidefchiffe in die Stadt zu bringen, umd fein Plan war 

fühn und großartig. Zweihundert Dromonen oder Laftichiffe 

belud er mit dem Proviant, und machte ein jedes zugleich 

zu einer ihwimmenden Burg; denn ihren Bord umgab er 

mit Planfen, in welche Schießjcharten eingejchnitten waren. 

Indem er fie auf dem Strom in Reihen ordnete, follte ihr 

Zug von einer jehreimmenden riefigen Brandmajchine ange: 

führt werden. Sie bejtand aus einem bölgernen Turm, der 

auf zwei verbundenen Flößen ruhte, die feindlichen Brücen- 

türme an Höhe überragte, und oben eine bewegliche mit 

Brennftoffen angefüllte Barfe trug. 

Am Tag des Unternehmens übertrug Belifar dem Ges 

neral Saat das Gaftell Portus und die Sicherheit jeines 

Meibes, und gab ihm den Befehl, die Hafenftadt nicht zu 

verlaffen, jollte er jelbft hören, daß er in größter Not oder 

gar gefallen fei. Zugleich ftellte er an beiden Mündungen
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de3 Fluffes Truppen in Verfchanzungen auf, und befahl dem 

Fußvolf auf dem portuenfifhen Ufer die Transportichiffe 

zu begleiten. ? 
Er felbjt jtieg in die erjte Dromone, und gab das Zeis Cr verfugt 

hen, fih in Bewegung zu fegen. Die NRuderer arbeiteten ee 

gegen den Nieverfluß des Tiber auf zwanzig Schiffen mit er 

gewaltiger Anftrengung, und man 309 vom Ufer her die 

Brandmashine langfam vorwärts. Die gothiihe Wache an 

der eifernen Kette wurde übermältigt, die Kette jelbit durd- 

broden, und mit verdoppelter Gewalt ruderte man gegen die 

Brüde. Das Brandihiff legte fih an den einen der Türme 

auf der portuenfifhen Seite, jchüttete den Feuerfahn von 

oben her aus und fegte jenen in Flammen. Zmeihundert 

Gothen und ihr. Hauptmann Dsdas famen Flägli um. Ein 

mitender Kampf entipann fi) jeßt um die Brüde, gegen 

welche die Dromonen andrängten, während das Fußoolf fie 

vom Ufer beftürmte, und die aus ihrem Lager herbeigeeilten 

Gothen fie verteidigten. Das Schidjal Roms hing von 

wenigen Augenbliden ab, und vielleicht wäre e3 jAnell ent: 

{hieden worden, wenn Beljas aus der Stadt einen Ausfall 

gemacht hätte. 

Wie der Kampf um die. Brüde unentichieden hin und 

her wogte, brachte ein Bote die Nachricht nad) Portus, die 

Kette fei gefprengt, und jene genommen. Voll Begier am 

Ruhm des Sieges Teil zu haben, vergaß jebt Jjaak die Be- 

fehle Belifar’3: er jegte nach Dftia über, raffte einen Hau- 

fen Neiter zufammen und jprengte gegen da3 Lager der 

Feinde auf jener Seite. m erten Anlauf überrannte er 

diefe, nahm ihre Schanzen und madte fih an’s Plündern. 

Aber die Gothen Eehrten zurüd, warfen die. Eingedrungenen
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wieder hinaus und nahmen den tollfühnen General gefangen. 

Zum Unglüd ereilte das Gerücht von Jlaaf'3 Gefangenschaft 

Belifar jehnell, und no) während des Kampfes um die Brüce, 

Sn jeiner Beitürzung vernahm er den wahren Zufammen- 

bang nicht, fondern glaubte, Vortus jelbjt, jeine Kaffen, fein 

Weib, alle Mittel des Kriegs feien in die Hände des Fein: 

des gefallen. Er ließ jofort zum Nüczug blajen, und Echiffe 

wie Truppen in Eile auf Portus zuriüd ziehen, um den . 

Hafen wieder zu erobern. Als er dort ankam, erftaunte 

er, feinen Feind, fondern feine eigenen jorgjamen Wachen 

auf den Zinnen des Caftells zu fehen; der Schmerz um 

feine Verblendung war jo groß, daß er in ein hißiges Fieber 

fiel, und man feinen. Tod erwartete. 

So war der Entjaß gejcheitert, und Belifar vermochte 

nicht, den Ruhm feiner erften Verteidigung Nom’s durch 

eine zweite zu verboppein. Tiefe Ruhe trat ein, in Portus 

lag Belifar frank; die Lager der Gothen blieben ftill; vie 

verteidigungsloje Stadt ein zugejperrtes Grab. Die Mauern 

Aurelian’s, melde die ungeheure Dede, aus der das Volf 

entwichen war, umjchloffen, jchienen Nom allein noch) zu be= 

wachen. Auf den Zinnen faum ein Boften, Faum bie und 

da Streifichaaren, welche die Numde machten; wer Schlafen 

wollte Schlief,; Fein Hauptmann jtörte ihn. In den Straßen 

nur wenige Hungergeftalten; Bejjas im Balaft Gold auf: 

bäufend, und Totila unentjehloffen in feiner Schanze, das 

erhabene Nom anblidend, wo die blutigen Schatten feines 

Bolls ihn vom Sturm auch jekt noch abzufchreden jchienen. 

Sfaurifhe Wachpoften am afinariihen QIor verrieten 

endlich Nom. Cie liefen fih mehrmals Nachts an Striden 

die Mauer herab, famen in3 gothiiche Lager und forderten
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den König auf, das Tor einzunehmen. Die Kundichaft 

eigener Krieger überwand das Miktrauen Totila’3. Sn einer 

Nacht liegen fich vier ftarfe Gothen auf die Zinnen hinauf: Totita zieht 
in Rom ein, 

ziehen, jprangen in Stadt und brachen das afinariihe Tor E zn 

auf; dur die aufgeperrten Torflügel zog hierauf das go- 

thiihe Heer in aller Ruhe ein. Es war der 17. December 546.1 

Aus Borficht hielt Totila jein Heer, da es noch finter 

war, auf dem lateraniichen Feld aufgeftellt. Aber ein Tu: 

mult erjcholl bereit3 in der Stadt, und der gromütige König 

ließ die ganze Nacht hindurch die Trompeten blafen, daß die 

Nömer zur Flucht aus den Toren oder in die Kirchen Zeit 

fänden.? Die griehiihe Bejagung entwic auf das erite 

Gejchrei mit den Führern Bejjas und Konon, und wer von 

den Senatoren no) ein Pferd bejaß, folgte ihnen nach; da= 

runter war Decius und vielleiht auch Bafılius der lekte 

Conjul des Neihs, während Marimus, Dlybrius, Drejtes 

und andere Batricier im ©. PBeter Ehuß juchten.? Was 

1 Continuat. Marcell. Com. ad A. 547: Totila dolo Isaurorum 
ingreditur Romam die XVI Kal. Januarii. Anast. in Vigilio gibt 
dagegen das Tor ©. Paul an, durd) welches die Gothen eingezogen feien 

(doch ift Procopius ein bejjerer Gewährsmann): die autem tertia de- 
cima introivit in eivitatem Romanam indict. AIlV. per portam 

S. Pauli; was von der zweiten Ginnahme Non’s durd; Totila zu ver: 

ftehen ift. Die Gründe des Cardinal Noris p. 54, die Einnahme Nom’s 
auf das Jahr 54T zu jegen, weijen Muratori und Pagi gut zurüd, 

und man jehe auch, tie Clinton das Datum 17 Debr. 546 feft ftellt. 
Die Angaben der Chroniften jind jehr verivorren,; fo hätte nad) dem 

Zragm. Cufpiniani Totila erft A. 548 die Mauern Nom’s zerftört. 

2 Diejen Zug von Menfchlichfeit erzählt Anast. in Vigilio: tota 
enim nocte fecit buceina elangi, usque dum cunctus populus fu- 

geret, aut per ecelesias se celaret, ne gladio Romani vitan finirent. 

3 Anaft. nennt drei flüchtige Erconfuln, Cethegus, Albinus und 

Bafılıus. Flavius Bafilius junior war legter Conjul überhaupt im 
Sahr 541. Die darauf folgenden Jahre werden bezeichnet: post con- 

sulatum Basilü.
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fi) in die Kirchen zu fchleppen Kraft fand, that es. As 

nun die Gothen am hellen Morgen dur die Straßen Nom’s 

zogen, empfing fie die grauenvolle Stille einer menfchenöden 

MWüfte. Procopius jagt ausprüdlih, in der ganzen Stadt 

feien nur fünfhundert vom Bolfe zurüdgeblieben, welche mit 

Mühe in die Tempel flohen, da alle übrigen entweder jchon 

vorher aus Nom entwichen, oder durch Hunger umgefommen 

waren.! Dies erjheint faum glaubli; die Zahl 500 ift 

vielleicht mit 10 zu vervielfältigen, aber die Angabe jenes 

Zeitgenoffen beweist immer, au) wenn fie übertrieben ift, 

wie grenzenlos die VBerödung Nom’S geworden war, 

Als die Gothen endlich die Straßen diejer eroberten Stadt 

Durczogen, um welche her ihr Volk in noch frifchen Gräbern 

lag, hatten fie jede Veranlaffung zu Ihonungslofer Rache; 

aber Rom war jo leer, daß nicht einmal ihr Haß Nahrung 

fand, und in jo namenlojfes Elend gejunfen, daß es fih in 

einen Gegenftand des Mitleivs aud für unmenjchlihe Bar- 

baren hätte verwandeln müfjen. Die Naceluft der Gothen 

befriedigte fi damit, 26 griechiiche Soldaten und 60 Römer 

aus dem Bolf niederzuhauen, und Totila eilte, mehr jchwer- 

mutspoll als beglüct, fein erftes Danfgebet in Nom am 

Apoftelgrabe darzubringen. Dem herrlichen Sieger trat auf 

den Stufen der Bafilifa der Diaconus Pelagius entgegen, 

das Evangelium in den Händen und mit dem Nuf: „Herr, 

jchone der Deinen!” Totila fagte dem Priefter: „alfo fommit 

du, o Pelagius, do als ein Flehender?” und diejer ant 

wortete ihm: „Gott hat mich zu deinem Knecht gemacht, und 

fo fchone du, o Herr, in der Folge deiner Knechte.” Der 

1 Procop. III. 20.
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junge Held tröftete den Gevemütigten mit der Verficherung, 

daß die Gothen das Leben der Römer fchonen würden, aber 

er gab feinen Kriegern, welche dies begehrten, die unglüdliche 

Stadt als Beute Preis. 

Nom erfuhr eine unblutige Plünderung, denn die ver: an 

laffenen Häufer gaben ihr Eigentum willig her. Die Stadt 

war nicht mehr reich, wie zur Zeit Mlarich’s, Genjerich’3 

oder noch Nicimer’s; die ergrauten Waläfte der alten Ge: 

ihledhter ftanden zum Teil hen lange ausgeftorben, und 

nur wenige jhmücten noch Kunftwerke und foftbare Biblio» 

thefen. Doc fand fih nod mande Beute in den Batricier- 

bäufern, und der Cäfaren-Balaft lieferte in die Hände des Gr- 

thenfönigs alle jene Haufen Golves, welche Beljas dort zu: 

jammengejcharrt hatte. Co viele Edle no in ihren Baläften 

zurücgeblieben waren, jehonte man; fie alle hatten Anfpruch 

auf das tieffte Mitleid, jah man fie in zerriffenen Sklaven: 

fleidern von Haus zu Haus gehen, und von ihren eigenen 

Feinden um Gottes willen einen Biffen Brod erbetteln. In 

fo Elägliher Eriheinung zeigte man den Gothen auch eine 

erlauchte Frau, die vor allen des Erbarmens wert war: 

Nufticiana, des Symmahus Tochter und die Wittiwe des 

Boethius, hatte während der Belagerung ihre Habe zur Lin: 

derung der allgemeinen Not dahingegeben, und die edle Ma- 

trone durfte nicht erröten, wenn fie nun, ein Gegenjtand 

für Tränen, als Bettlerin umherging, ihr Ihidjalwolles Leben 

noc furze Zeit zu friften. Die Goihen zeigten fie einer dem 

andern, jagten jih mit Erbitterung, daß jenes Weib aus 

Nahe um ihren Vater und Gatten die Standbilver Theo» 

dorich’S habe umjtürzen lafjen, und fie verlangten den Tod 

der edeln Wittme. Aber Totila ehrte das. Unglüd ver
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Zocbter und Gemalin jo berühmter Männer, und weder ihr 

noch irgend einer Nömerin durfte ein Leid gejchehen. So groß 

u rn war feine Milde gegen alle ohne Unterfchied, daß er die Be: 

Ins mit den punderung und Liebe jelbft der Feinde genoß, und man von 

ihm jagte, er habe mit den Aömern wie ein Vater mit 

feinen Kindern gelebt. ! 

3. Rede Totila'3 an die Gothen. Gr verfammelt den Senat. Gr 

droht Rom zu zertören. Brief Belifar’3 an ihn. Sinnlofe Behaup- 
tungen, daß Totila Rom zerftört habe. Die Vrophezeiung Benedict’s 

über Rom. ZTotila gibt die Stadt auf. Jhre gänzliche DVerlaffenheit. 

Am folgenden Tag verfammelte der König feine Gothen, 

wol auf dem ausgeftorbenen Forum des römischen Volks; er 

jprad) zu ihnen; er verglich ihre gegenwärtige Zahl mit 

ihrer vergangenen Größe; er ermutigte fie wieder, indem er 

ihnen zeigte, daß fie, nachdem ihr prachtvoller Heerbann von 

a 200,000 Striegern unter DVitiges von nur 7000 Griechen 

then überwunden worden, auf eine Schaar nadter und ungeübter 

Streiter herabgebracht, dennod) 20,000 Feinde vernichtet, 

und das verlorene Neich wieder erobert hätten. Cr zeigte, 

daß es eine geheimmnißvolle Macht gebe, welche die Frenel 

der Könige und der Völker züchtige, und ermahnte fromm 

die Seinigen, dur) Gerechtigkeit gegen die Unterworfenen 

ihr auszumweichen. 

und zum Se- Hierauf trat er mit föniglihem Zorn vor den Keft des 

. Senats der Nömer, und vielleicht war es das leßtemal, daß 

diefe Edeln fih im Senatshaufe oder im Palatium verjam- 

I Ingressus autem Rex habitavit cum Romanis, quasi pater 

eum filiis. Anast. in Vigil., und das 2ob des Procopius III. 20 

am Ende: ueya 1E zAkog Errı 0wygoolvn &z Tovıou Tod Eoyou' Tori- 
has Eoye.
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melten. Die niedergebeugten Batricier verftedten fi hinter 

das geiftliche Gewand des Diaconus Velagius, und fie hörten 

mit zitterndem Schweigen die Strafrede des gothiichen Hel- 

den an, welcher ihnen Undank gegen die Wolthaten Theo- 

dorich’S und Athalaridys, Meineid, Verrat und enplid” Ein- 

fältigfeit vorwarf und erklärte, fie fortan als Sclaven be- 

handeln zu wollen. Sie entgegneten nicht ein Wort; nur 

Pelagius bat für die „unglüdlihen Sünder,* bis der König 

verjprad, Gnade für Recht ergehn zu laffen. ! 

Totila fühlte feinen Haß gegen die Römer; fein Grimm 

richtete ih nur unverföhnlich gegen die Steine Rom’s, jene 

ehrwürdigen Mauern, an denen fein Gothenvolf zu Grunde 

gegangen war. Es gejhah gerade in diefer Zeit, daß die 

Gothen in Lucanien einen Eleinen Berluft erlitten. Auf die 

Nachricht davon geriet der König in den beftigiten Zorn: 

er Ihmwur Nom dem Eroboven glei zu mahen; er wollte 

den größten Teil jeines Heeres zurücdlaffen, nad Lucanien 

eilen, den wilden Bluthund Johannes zu züchtigen. Sofort 

gab er Befehl, die Mauern Nom’s niederzureißen; dies gejhah 

an mehren Stellen, jo daß der dritte Teil diefes Niefenwerks 

wirklich umgemworfen wurde. ? Der aufgebrachte König Ichtwor, 

auch die prächtigften Monumente der Stadt dur Feuer zer: 

ftören zu lafjen; ganz Nom, fo rief er, will ich in einen 

Maideplag für das Vieh verwandeln ! 

Sole Ausbrühe des AJugrimms ließ Totila hören; 

N Vreo drdowv Enıcızorwy TE za dedvoıuynzorTwv apaıov- 
uevos jagt Procopius felbit III. 21. 

2 Brocop II. 22. ES darf nicht bezweifelt werden, da& vor allen 

die Mauern zwifchen dem Tor von Pränefte und der Porta Pinciana 

niebergelegt wurden. Dieje Stelle gehört heute zu den jchwächiten 
Rom’3 und zeigt jehr tumultuarifche Reftaurationen des Mittelalters. 

Er reißt die 
Stadtmauern 

nieder,



Schreiben 
Belifar’3 an 

Totila. 

A412 Zweites Buch. Fünftes Capitel. - 

aber konnte ein jo großmütiger Mann wirklich den Gedanken 

faffen, feinen Helvdennamen durch einen Frevel ohne Gleichen 

zu Ichänden?! Das Gerücht verbreitete fih, die Gothen 

gingen damit um, Nom zu zerftören, und Beltfar, melcher, 

thatenlos im nahen Tiberhafen eingefchloffen, in den Fieber: 

träumen feines verzweifelten Schmerzes den Feind in Nom, 

der Stadt feines Nuhmes, jchalten, rauben und brennen jah, 

fchiefte dem Gothenfünige einen abmahnenden Brief. Diejes 

Schreiben trägt das Gepräge einer großen Seele; es hätte 

verdient, von den dankbaren Nömern in Erz gegraben und 

in ihrer Stadt aufgeftellt zu werden, nicht um Barbaren, 

fondern um jene Barone und Päpfte des Mittelalters ab- 

zufchreden, welche jo viele Monumente gewifjenlos zerftörten. 

Belifar jchrieb feinem edeln Feinde: 

„Die That der verftändigen und des bürgerlichen Lebens 

fundigen Männer ift es, Städte mit fhönen Werfen, wenn 

fie Solche nicht befigen, zu Ihmüden, der unverftändigen That 

aber, ihnen die Zierden zu rauben und dies Brandmal ihrer 

Natur jchamlos der Nachmelt zu hinterlaffen. Bon allen 

Städten, fo viele die Sonne bejcheint, gilt Nom als die größejte 

und merfwürdigfte. Denn wever hat fie die Macht eines 

einzelnen Menjchen gebaut, noch ift fie in Eurzer Zeit zu 

folder Größe und Echönheit gediehen, jondern eine lange 

Neihe von Kaifern, viele Genofjenjchaften der teefflichiten 

Männer, unzählige Jahre und Neichtümer haben jowol alles 

andere, als auch die Künftler von der ganzen Erde dort zu 

verfammeln vermocht. Indem fie nun dieje Stadt, jo wie 

du fie fieheft, nad) und nach erbauten, haben fie diefelbe als 

1 Der verftändige Muratori Annal. ad A. 546 jagt: laonde gli 

passö cosi barbara voglia, se pure mai V’ebbe.
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ein Monument der Tugenden der Welt den Nachkommen 

zurücfgelaffen, fo daß ein Vergehen gegen jo Großes mit 

Kecht ein ungeheurer Frevel an den Menjhen aller Zeitalter 

fein würde. Denn die Vorfahren würde e8 des Denkmals 

ihrer Tugenden, die Enfel aber des Anblids ihrer Werke 

berauben. Weil nun diefes aljo ift, fo erkenne, wie von 

zweien Dingen eins mit Notwendigkeit gejchehen muß. Ent- 

weder wirft du in diefem Kriege dem Kaijer unterliegen, 

oder ihn überwinden, wenn es möglich ift. Bijt du Sieger, 

fo wirft du, o trefflichfter Mann, Nom zerjtörend, nicht eines 

anderen Stadt, jondern deine eigene verlieren, fie erhaltend 

wiederum mit dem allerherrlichften Befigtum mie billig dich 

bereihern. Wenn dir aber das jchlimmere 2003 zu Teil 

wird, dann wird dir die Erhaltung Nom’s beim Sieger 

vollen Grund zur Gnade geben, die Herftörung aber weder 

einen Aniprud auf Schonung, no irgend melchen Vorteil 

übrig laffen. Den Thaten angemeffen wird dir das Urteil 

der Welt zufallen, meldes dich in jedem Fall erwartet. 

Denn wie die Handlungen der Könige find, alfo erwächst 

ihnen mit Notwendigkeit daraus der Name.“ ! ' 

Totila empfing das Schreiben jeines großen Gegners 

mit Achtung und indem er es las empfand er tiefen Ummillen, 

daß ihm Belifar eine jo törichte Schandthat zutrauen Fonnte. 

Er Ihiete ihm die Antwort; wir beklagen, daß fie die Ge- 

ohichte nicht aufbewahrt hat. 

Die Wunderwerfe Nom’s wurden verjchont; nur manche 

Häufer waren bei der Plinderung vom Feuer zerftört wor: 

den; diejes Schidjal hatte namentlich die transtiberinifche Ne- 

A Brocop. III. 22.



Unfinnige 
Fabeln, daß 

Totila Rom 
zerftört habe. 
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gion getroffen, wo fich glüclicherweife wenig fhöne Bauwerke 

befanden. ! DVielleicht hatte dort Totila felbft einige Käufer 

anzünden lafjen, als wollte er feine Drohung wirklich) aus- 

führen, und diefer Brand, defjen Wiederfhein am Horizont 

in Bortus gejehen werden Eonnte, mochte dem Gerücht von 

feinem frevelbaften Vorhaben bei Belifar Wahrfcheinlichkeit 

geben. Defjen Brief an den Gothenkönig, die mißverftandenen 

oder abjihtlih verdrehten Stellen im Procopius und Sor: 

nandes veranlaßten die Meinung: Totila habe Rom wirklich 

zeritört. Gefchichtichreiber des Mittelalters und jelbft neuerer 

Zeiten haben dies mit feierlihem Ernft behauptet, und indem 

fie Marih, Genferih und Nieimer von dem ungebeuern 

Frevel freifprechen mußten, haben fie den Nuin Nom’s von 

Totila hergeleitet. Lionardus Mretinus erfand fi jogar 

eine j&hauerlihe Bejchreibung des Brandes von Rom auf 

Totila’3 Anjtiften im Charakter des Virgil: er riß, fo jagte 

er, zuerft die Mauern nieder, dann ftedte er das Capitol 

an; um das Forum, die Suburra und die Bia Sacra jeßte 

er alles in Flammen; e8 qualmte der quirinalijche Berg, 

der Mventin jpie Feuerflammen; das Krachen der niederftür- 

zenden Säufer erfüllte die Luft. Andere italienische Nhetoren 

folgten ihm in diejen Poefien, und nicht genug, daß fie die 

Gothen „wie einen Schwarm von wütenden Wespen“ auf 

das Colofjeum fih ftürzen ließen, um e3 von oben bis unten 

mit Löchern zu entjtellen, fie wußten fogar, daß fie es bejon- 

ders auf die Obelisfen abgefehen hatten. Denn da fie aud) 

1 Der Fortfeger de$ Marc. Com. ad A. 547 jagt: ac evertit 
muros, domos aliquantas igni comburens, ac omnes Romanorum 

res in praedam aceepit. Procop.IV. 22: &nei &urorjous arts nokke 
Kruyev, dlkws TE zaı Une Tißegıv norauov, und IV. 33: Eruyyave 

de Twriha noll's uv Eunongausves ı75 nohews olxodowias.
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in ihrem Vaterland folde aufgerichtete Steine von zwanzig 

bis dreißig Fuß Höhe gehabt, jo feien fie von Neid über 

die jchöneren Obelisfen Rom’s erbittert worden, und hätten 

fie alle mit Feuer, Brecftangen und Striden zu Boden ge 

worfen, bis auf jenen einen, der am ©. Peter ftehen blieb. 

Solche finnloje Fabeln verbreitete man noch im achtzehnten 

- Sahrbundert. ! 

sm Mebrigen erfüllte fih die Prophezeiung des heiligen 

Benedict, von weldher der große Papjt Gregor in feinen 

Dialogen nur 47 Jahre fpäter erzählte. Als nämlich 

Zotila in Rom eingerüdt mar, fheint die Furt allge: 

mein verbreitet gewejen zu fein, die Gothen würden, aus 

Rade ob des Falls ihrer Brüder, die ehrwürdige Stadt 

gänzlich zerftören — und diefer Glaube beweist, daß fie 
niemals aufgehört hatte Gegenitand der Liebe des Menfchen: 

gejchlecht3 zu jein. Der Biihof von Canufium in Apulien 

war eines Tags nad) Monte Cafino zu Beriedict gekommen, 

und jprah ihm diefe Befürchtung aus; aber der Mann 

Gottes tröftete ihn mit der DVerfiherung: „Nom wird nicht 

| Lionardus Aretinus (+ 1444) fchrieb eine Gefchichte der gothifchen 
Kriege, welche er dem PVrocopius jehr gejchieft nacherzählte: de bello 
Italico adv. Gothos libr. IV. angehängt der Basler Ausgabe des Zo- 

jimus. Sene wunderliche Stelle lib. 111. 333. Die Fabel vom Ruin 

Nom’3 und im Bejondern der Dbelisfen durch Totila jpannen dann 

weiter aus die. beiden Schriftiteller über Nom’s DObelisfen: Mercati 

degli obelischi di Roma (1589) und Bandini de Obelisco Caes. 

Aug. (1750), welcher ihm jelavifch folgte. Wie ihre Kritif bejchaffen 

ift, mag dies beiweifen: Jornand. de regn. suce. (Murat. Seript. I. 

p. 242) jagt: omniumgque urbium munimenta (Mauern) destruens; 

daraus macht Mercati monumenta (Denfmäler!). Doc mehr ift Ban- 
dint zu tadeln, welcher gerade in der Epoche fchrieb, als ein Enfel der 

GSothen, Windelmann, die Römer über die Kunft des Altertums ung 
die Gefchichte ihrer Monumente belehrte.



Brophezeiung 
Benebicts 

vom Unter- 
gange Rom’3. 
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von den Barbaren zerjtört werden, fondern von Wettern 

und Bliten, von Wirbelwinden und Grobeben gegeißelt, 

wird die Stadt in fi) jelbjt vermodern.“ 1 

Nachdem Totila den dritten Teil der Mauern nieder: 

geworfen hatte, gab er unbegreifliher Weife Nom freimillig 

und völlig auf, um nach Lucanien zu ziehen. Er ließ feine 

Bejagung zurüd, jondern verlegte nur ein Lager, 120 Sta: 

dien von der Stadt entfernt, nah Mlgivdus, um Belifar 

am Ausrücden aus PBortus zu verhindern.? Gr mochte mit 

gutem Grund Nom als ftrategiih und politiich wertlos be- 

traten, aber es mußte auffallend erjcheinen, daß er ji) 

nicht mit allen Kräften auf PBortus warf, um dort jelbit 

den Krieg zu beendigen. Er nahm jämmtliche Senatoren als 

Gefangene mit ih, und befahl in faum erklärlichen, fajt 

dämonishem Grimm allem Bolt fammt und jonders Nom 

zu verlaffen und fi in der Campagna zu zerjtveuen.?  Unjre 

Einbildungskraft fteäubt fich gegen die Vorjtellung eines jo 

durhaus fremden und in der Gejhichte unwiederholten Zus 

ftandes, und fie weigert fi), die unermegliche Hauptitadt der 

18. Gregor. Dialog. II. c. 15: Roma a gentibus non extermi- 

nabitur, sed tempestatibus, coruseis, turbinibus, ac terrae motu 

fatigata marcescet in semetipsa. Dieje Brophezeihung, jagt der Bapft, 

ift wörtlich eingetroffen, und indem er mit ihr die Barbaren von der 
Anklage losfpricht, gibt er eine gute Erklärung des Verfall von Rom, 
zu der tvir im fpäteren Mittelalter noch mehr hinzufügen werden. 

2 Algidus wird im heutigen Caftello del’ Aglio erkannt, dejjen 

Ruinen eine Höhe bei Rocca Priora Frönen. Aber das Algidus des 

PBrocopius Tag Mo anders, denn wie fonnte ein Yager auf dem Albani: 

fchen Gebirg gegen PBortus operiven? Schon Nibby jchlägt daher vor, 

Afıum (heute Palo) zu lefen. Siehe feine Analisi della Carta x. 

7129, 
3 Jornand. de regnor. succ. (Murat. I. 242) jagt energifch: 

cunctos Senatores nudatos, demolita Roma(!), Campaniae terra 

transmutat.
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Welt, melde wir uns gewöhnt haben, gleichjam von Na- si Me 
tionen bevölfert zu denken, au nur einen Augenblid lang " zänıie 
wie eine Stätte des Fluchs, ein gähnendes Grab, ftumm, ea 
verlafjen und völlig menfchenleer zu jehn. Aber die Worte 
de3 Procopius find Elar und deutlich, und fie werden durch 
die bejtimmte Erklärung eines andern Schriftftellers beftätigt, 
melder jagt: Totila habe die Römer gefangen in die Cam- 
pagna entführt, und nad diefer Verödung fei Rom mehr 
als vierzig Tage lang fo verlaffen gemwefen, daß nur Thiere 
zu jehen fein mochten, aber Feine menfchliche Seele darin 
vermeilte. ! 

’ Der Fortfeger des Marcel. Com.: post quam devastationem 
XL aut amplius dies Roma fuit ita desolata, ut nemo ibi homi- 
num, nisi bestiae.morarentur. Procop. III. 22: ev Poun dvä3gwnov 
allg 80005, dh Eomuov adzıv 10 negarav anokınav. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom I. 2te Aufl. DR


